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So viel man auch liest über das Medium und so viel und so oft man auch griechische 
Media selbst liest, namentlich bei Homer, dessen Sprache noch frei ist von Einflüssen 
gelehrter Grammatiker und Sprachmeister — und so oft und viel man auch nachdenkt über 
das eigentümliche Wesen der Bedeutung dieser teils mit, teils ohne stärkeres Personal-Suffix 
gebildeten Eormen, dieser Tempora, die teils in aktiver, teils sogenannter passiver Ge­
wandung erscheinen — ganz klar will’s einem immer und immer nicht werden — 
meint man, man hätte nun den wesentlichen Begriff gefunden, von dem aus wie von 
einem leuchtenden Mittelpunkte das Licht strömte und fiele auch in weit entfernte 
Ecken und Enden — ein neues Verbum, eine erneuete Ueberlegung breitet wieder 
schattende Wolken über die eben geträumte Klarheit.

Nur eins scheint festzustehen: Erregung, Bewegung, Dynamik macht das Wosen 
des Mediums aus.

Und dass das Erfassen und Festhalten des wesentlichen Begriffes dieses eigentüm­
lichen Genus verbi nicht so ganz leicht ist, das liegt auch daran, dass schon zur Zeit 
Homers, wie es mir vorkommt, die Grenzen der Bedeutungs- und Gebrauchssphäre 
desselben bereits verwischt und unbestimmt geworden waren. Zu erklären ist dieser 
Vorgang durch das Aufkommen und die immer weiter um sich greifende Anwendung 
der passiven Redeweise, welche sich aus dem Stamme des Mediums abzweigte und dann 
selbstständig weiter entwickelte, die medialen Formen aber beibehielt. Die Möglichkeit 
des Entstehens der passiven aus der medialen Bedeutung, und das Schwanken zwischen 
passivem und medialem Sinne erkennt und empfindet man bei Homer recht oft.

So lesen wir z. B. Ilias XVI, 402—404
o /.lèv èvi dirpQcp

¡рло aZfiig • ex ліяррц cp^évag, èx. â’äga %eiQwv 
f¡vía rit %&rj o av ....

„denn er hatte die Besinnung verloren, und aus den Händen 
waren die Zügel geglitten (oder gesunken.)“ r¡t%&r¡aav ist nach herkömmlicher Weise 
ein aoristus passivi zu nennen, die Bedeutung „sie waren geglitten“ aber ist durchaus 
nicht passivisch, sondern medial. Es liegt aber gleichwohl ein passiver Sinn darin, 
nämlich „sie waren ihm aus den Händen entrissen worden.“ Dieser Sinn ergiebt sich 
aber erst dann, wenn man an eine von aussen her an die Zügel herantretende wirkende 
Kraft denkt, nämlich an das Ziehen der Rosse.
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In einem andern Verse der Ilias (XXIV, 97) steht:
anrijv d’ elgavaßâoai èg ovçavòv aiyßhjrqv.

„nachdem sie aber auf den Strand hinaufgeschritten waren, schwangen sie sich in 
den Himmel“. Wiederum eine mediale Bedeutung. Wollte man sie passivisch wenden, 
so wäre es etwa „sie wurden in den Himmel entführt.“

Und in der Odyssee (V. 54)
no'/.i'tmu.v oyrjOaro nv^aOcv cEç/.tîjg

„Hermes fuhr auf den (hin über die) endlosen Wellen“. Die Bedeutung von ò%sío&at 
ist hier durchaus medial, besonders wenn wir пѵцашѵ in lokalem Sinne nehmen. Sie 
wird aber, oder kann wenigstens passivisch werden, wenn wir den Vers (II. XXIV, 731) 

«t toi. ro/a vr¡valv o՝/r¡oovTai yXacpvçrjOiv
betrachten, in welchem das vr¡volv entweder in lokalem oder im instrumentalen Sinn 
aufgefasst werden kann. So ist sie ganz passivisch in dem Verse (Ilias X, 403)

(oí íTTíTOí) oí Ժ’ àheyeivol 
àvôçáob ye !/ѵтуі:оЪи. (ď òyéeo&ai.

Im fünften Buche der Odyssee (v. 297) steht:
z«t тот’ ’Oòcoaçog Ілто уоѵѵата nal cpíXov

oder im achtzehnten (v. 212)
тыѵ d’ аѵтоѵ І.і'то уоѵѵат’, êçcp d’ aça &vfiòv e&eÅy&ev.

In beiden bedeutet das „Âwo“ (ein aor. sogenannter medialer Formation) „sie 
erbebten“. Wenn ich aber die bewirkende Ursache, hier die Liebe, dort die Furcht 
mit in Betracht ziehe, so heisst’s doch wohl -„sie lösten sich, wurden lose, wurden 
gelöst“ vor Furcht, durch Furcht, Liebe.

Lehrreich in unserm Sinne sind auch die Verse (Od. VIII, 36) 
novça) dè dvw nal леѵтупоѵта 

nçiváo&wv пата dïjfiov,
„52 Jünglinge sollen gewählt werden“ (eligunto), (èmleyÿ-çrcoGav sagt das Scholion) 
„soll man sich wählen“ (sagt Ameis/Hentze) verglichen mit (Od. VIII, 48)

novçco dè nçtv&évTe дѵы nal леѵт^поѵта
ßrjTTjv.

Das Scholion nimmt die mediale Form in passivem Sinne, Ameis will ihr den 
medialen Sinn retten, und das nçiv&évre (v. 48) weist wiederum aufs Passiv hin.

Wer noch mehr Stellen dieser Art einzusehen wünscht, möge das ané<p!h'ftv in 
Od VII, 251 und besonders Od. V, 74 mit dem ÿ-rpçaaiTO ідыѵ, nal Teçcp^elr] cpçeolv fjoiv.
und nicht minder das елі.олето (Od. I, 26) und das tíçuovvo Od. I, 422 — beachten.

Mir kam es nur darauf an durch diese Stellen meine Behauptung zu stützen und
zu erweisen, dass das genus passivum später als das genus medium und erst aus diesem
entstanden sei.

Diese Abzweigung und dieses Hervorwachsen des Passivums aus dem Medium muss 
schon lange Zeit vor Homer geschehen sein. Erwachsen aus dem Medium, löste es sich 
allmälig von ihm, ward selbstständig und trat in Gegensatz zum Aktívum, die Sprache 
um eine willkommene Ausdrückswoise bereichernd.
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Wir finden aber bei Homer die passive Ausdrucksweiso im Ganzen noch selten. 
Natürlich, weil die Sprache überhaupt des Passivs nicht dringend bedarf, am wenigsten 
die Homers,

Verse wio (Od. VI, 325. 326.)
vvv 0r¡ leto (lev awnioov.....................
ócaofitvm:, те (ŕ eęęaie -¿kvTÒç èvvooiyaiog 

werden nicht oft gelesen.
Unterstützt ward das Erwachsen des Passivs auch durch die mit dem Suffix 

¡.levos gebildeten adjectiva und participia, ein Suffix, dessen passiven Sinn wir auch in 
der zweiten Person des Pluralis des lateinischen Passivs verwendet finden.

Aus dem participium drang er dann auch in die finiten Formen des sogenannten 
praesens, futurum passivi, besonders aber in die des perfectum und plusquamperfectum 
passivi. In letztere besonders wegen der adjektivischen Natur dieser Tempora. Doch 
behielten eben diese Tempora sowohl in den Partizipien und Infinitiven als auch in den 
finiten Formen ihre alte mediale Bedeutung neben der neuen passiven bei. Dadurch 
entstand Verwirrung und Verwechselung auch mit den Formen des von uns sogenannten 
perfecti und plusquamperfecti secundi, die ja mit Recht von den alten Grammatikern 
zum Medium gerechnet werden.

Wenn ich hier nun noch hinzufüge, dass auch die Formen des Aorists, der auf 
r¡v oder &րր> ausgeht, des von allen Grammatiken für das genus passivum reservierten 
Aorists, bei Homer sehr viel öfter mediale als passive Bedeutung aufweisen, und dass 
umgekehrt, wie. wir es schon aus dem 36sten Verse des achten Buches der Odyssee er­
sahen, auch der mediale Aorist auf zuweilen passive Bedeutung hat, so glaube ich 
vorher nicht zu viel gesagt zu haben, wenn ich andeutete, dass in Folge des Erwachsens 
des Passivums aus dem Medium und in Folge der Verwendung dieser von der Grammatik 
teils dem medium und passivum, teils nur dem passivum zugewiesenen Formen sowohl 
für die mediale als auch für die passive Bedeutung — dass in der Auffassung und in 
dem Festhalten des eigentlichen Mediums und seiner wesentlichen Bedeutung und Be­
griffssphäre — schon bei Homer Verwirrung und Unsicherheit und Willkür eingetreten 
sei, die eben uns auch das Auffinden des wesentlichen Bedeutungsbegriffs des Mediums 
so sehr erschwert.

Was von dem eigentlichen Medium und seiner Bedeutung Richtiges übrig blieb, 
dessen Erhaltung haben wir allein dem Genius der Sprache zu verdanken.

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zu unsern auf —iievog ausgehenden 
Partizipien zurück und weisen wir auf

1, deren adjektivische,
2, deren mediale,
3, deren medial-passivische 

und 4, deren rein passivische
Bedoutung und reihen daran einige perfecta und plusquamperfecta finita von teils ad­
jektivisch-passiver, teils medialer Bedeutung.

Von der ersten Art führe ich an: Od. V, 234 aouevov (itelexvv) èv nakáprjoiv 
(passend, gefügt); im folgenden àv.ayjiévov (geschärft, scharf; im Vers 236 ev èvaç^óg 
(meíkeióv) (einpassend, eingepasst); Od. I, 213 Tr¡ké(ia%os itenvv(iévog (angehaucht, ver-
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ständig) Od. V, 25 Èmma^i'vojg (geschickt) Od. I, 18 яырѵуціѵод (entgangen, frei) Od. I, 12 
rtetpEvyoreg локецоѵ rjdè ■Э-álaoaav (entgangen, entflohen).

Von der zweiten Árt: Od. XIII, 30; V, 399; I, 309 ÉrtEiyó^Evog (sich sehnend); 
Od. I, 315 hXaió/.ievov (sich sehnend); Od. I, 409 èeMó^tevog (begehrend); Od. I, б, 58 
iéfisvog (sich sehnend, strebend); Od. I, 13 хещщіеѵоѵ (sich sehnend); Od. I, 5 cinvc/iEvog 
(bemüht zu gewinnen); Od. I, 261 di^isvog (suchend); Od. V, 147 -/.ownjâuEvog(in Zorn 
geraten); Od. I, 243 èdvQOftevog (jammernd); Od. V, 6 /tviyjaiiÉvi/ (sich erinnernd); 
Od. I, 343 ¡.щіѵтцлёѵгі (gedenkend, eingedenk); Od. I, 281 nsvoo^svog (um zu erfragen); 
Od. V, 403 (xñ/za) (brausend) ; Od. V, 61 őaio/iévwv (brennend); Od. I, 428,434
cdtJo/itvug ötitöag (brennend, flammend) ; Od. I, 24 òvao^évov (Yn^lovog) (sinkend, unter­
gehend); Od. V, 185 zwíz/Aí.zzéiw (i'dwç) (herabfliessend).

Von der dritten Art: Od. V, 336 a/.t'iiiEvov (umherirrend, pass.: der umhergetrieben 
wird); Od. V, 71 тетцаццыаь (xQijvca) (die sich gewendet haben, pass.: gewendet); 
Od. I, 124 Tcaooâ{.ievog (wenn du dich gesättigt haben wirst, pass. : am Mahle gesättigt, 
erquickt); Od. V, 396 T^v,ói.ievog (hinschwindend, sich abzehrend, pass.: durch Krankheit 
hinschmelzend, vergehend); Od. I, 114 TETi^iÉvog (betrübt, pass.: in Furcht, Betrübnis 
versetzt) zu vergleichen mit II. XXIV, 283 und XI, 555 тегіг/пл Հհդպ>, wo es durch 

erklärt wird); Od. I, 258 тецлоцеѵоѵ; Od. I, 423 vE(mo[itvoiai (sich sättigend, 
sich erfreuend, pass.: mitllinzunahme der Ursache, nämlich der Speise oder des Gesanges: 
erquickt, erfreut werdend); Od. I, 310 тЕіадлбрвѵод (nachdem du dein Herz erfreut hast, 
pass.: nachdem du im Herzen durch Speise und ein Geschenk erquickt, erfreut worden 
bist). Auch Od. V, 90 kann hierher gezogen werden, wo teteXeo^evov steht, d. i. wenn 
es sich erfüllen kann, pass.: wenn es schon einmal erfüllt worden ist.

Durchaus passivischer Bedeutung habe ich viertens anzuführen; Od. VI, 131 
og t’ eIo’ vófievog x«i áfyiEvog (lÉwv) 
(der da geht beregnet und beweht).

Od. I, 288 T^vyßiiEvog (bedrängt, nämlich durch die Freier) ; Od. V, 432 Е&кмцЁѵоіо 
(лоѵЛѵлодод) (herausgezerrt).

II. XXIII, 317 vija ÿ-orjv ï&vvei епе/'іоііі-ѵ^ѵ àvÉ^oiotv- (von den Winden hin und 
her gerissen).

Od. XIII, 28 z/^zddoxog, Zaožzn Tsri/névog (von den Leuten geehrt); Od. I, 443 
•АЕлаЬціцЁѵод (ашь)) vom Vliesse verhüllt.

Auch einen infinitivus führe ich an aus Od. XIV, v. 332 vrja xCT«zç('a№t (dass das 
Schiff ins Meer gezogen sei) und bringe dann noch einige finiten Formen des perfecti 
und plusquamperfecti. So ѵмтеі^ѵотш (yr¡vg) Od. VIII, 151 (ist herabgezogen); Od. V, 403 
eĺIvto war verhüllt, war bedeckt (durch den Schaum des Meeres); Od. I, 426 did/zz;ro 
(war gebaut). Od. V, 454

«Zz yào déd^nyto (pfkov /Հո (war bezwungen).
Aber in medialer Bedeutung steht Od. I, 69

¿ZZà ПооеМоіѵ yaiijnyog «’zrxeZég aîsl 
Кѵ/Амлод -¿вуМмтса (er zürnt immerfort),

und Od. V, 423 oöwdvorai in derselben Bedeutung. Schwankend zwischen passiver und 
medialer Bedeutung ist das deda/araz. (Od. I, 23) welches entweder durch „sie sind geteilt“ 
oder durch „sie scheiden sich“ übersetzt werden kann.



Da ich jedoch aus allem bisher Angeführten nicht früher abschliessende Resultate 
ziehen kann, bevor ich nicht auch die Aoriste auf rjv und in den Kreis unserer 
Betrachtung gezogen habe, so will ich hier meine Ansicht über dieselben aussprechen.

Zuerst also vom Aorist auf -rjv. Die Bedeutung desselben ist durchaus im- 
mediativ oder gerade zu gesagt medial und kann deshalb bei dazu geeigneten Verben, 
besonders solchen, die eine in den Grenzen des Subjekts vorgehende, sich vollziehende 
körperliche oder geistige Bewegung oder Erregung ausdrücken, leicht in eine passive 
Bedeutung übergehn. Betrachtet man nämlich die Bewegung oder Erregung nur an 
sich, so ist die Bedeutung medial ; zieht man aber die Ursache, den Anstoss mit in 
Betracht, welcher diese Bewegung oder Erregung hervorrief, so ist die Bedeutung 
passivisch.

In Folge dieser schwankenden Bedeutung ist es denn auch gekommen, dass man 
einige dieser Aoriste dem genus activum, andere dem genus passivum zuteilte, je 
nachdem der Sprachgebrauch, der durch die immer weiter sich ausbildende passive 
Redeweise beeinflusst wurde, sie für dieses oder jenes genus verbi fixierte. Ich meiner­
seits teile sie dem genus medium zu.

Wir sind allerdings zu sehr an die Paradigmen unserer Grammatik gewöhnt und 
scheuen uns ein ¡-уадуѵ z. B. einem év^ámíjv gleichzustellen und diese wiederum einem 
eßyv, f'ôvv zu vergleichen. Zur Zeit Homers aber war die Sprache noch nicht durch 
den von Rhetoren und Grammatikern beobachteten, gefesselten und in Paradigmen 
gebrachten Sprachgebrauch gebunden.

Und so sagt auch trotzdem noch heute unsere Grammatik, dass èr^ámfjv sowohl 
„ich wendete mich“ bedeute, als auch „ich wurde gewendet“ — nichts anderes, als wenn ich 
èyct^v entweder mit „ich freute mich, ward froh“ übersetze, oder mit „ich wurde erfreut“.

Und Homer hat neben seinem immediativen, oder sagen wir nur gerade zu, neben 
seinem medialen tßy ein ¿ß-qOETo, neben seinem «ժո ein ¿dńoero, neben Ecpw sein impf. 
ècpvovro. Woraus man den Schluss ziehen kann, dass diesen Aoristen auf r¡v, vv, ыѵ (ich 
denke an âveßicov und «dZwr) ursprünglich ein medialer Sinn zu Grunde lag, der gar 
leicht in einen passiven umschlug und als solcher fixiert wurde.

So steht v.aTeßrjOETO Od. I, 330; ¿TtsßijOeTO Od. VI, 78; àveôvaero Od. V, 337; sdruero 
Od. V, 352 u. 482.

Die Futura dieser Verba heissen ja auch ßrjaoiiai, ôçáoo^ai, anoòoáaoiicti, (рд^воцаі, 
(¡wr¡oo[.iai, xaiQ^oeiv neben /.еуио/оЕтаі (Od. XXIII, 266), уѵоіао/лаі, àXióao/.iai, ßiüoo^iai, 
åvooficci in medialer Form.

Es giebt ja noch manche Beispiele dieser Art, ich kann sie aber nicht alle auf­
führen. Nur ein paar besonders auffällige mögen hier eine Stelle finden.

Man vergleiche die Verse (II. XXI, 578)
— 7TQIV y՝ ijè ¡¡v^ßkr^iEvai r¡é Sa¡.ir¡vai

und (Od. VI, 54)
rw ժտ ՀՒւօսԼք;

¿Qyofiévip ^vpßktjTo;
die Verse (Od. V, 126)

Wg Ժ’ О7Г0т’ ՚Խօւ(ОVI EVrclj>7.CtllOÇ 
tHniy Ei'^aoa, i-iíyr) (pilÓTipci -лаі evvîj
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nud (Od. i, 433)
Evvy S оѵттот’ ерглто • ypkov մ’ aZs'etrs ywarxog;

die Verse (Od. V, 201)
аѵтщ> S7tel таопуіуаѵ sdyrvog ijâè лотг/rog

und (Od. V, 227) 
èh&óvrsg S <іоа тыув f-ivySÍ ojtsíovg ykafpvçoïo, 
TEoicéattyv ірМтуті;

die Verse (Ilias III, 111)
ot Ժ’ Ь/у'іоуоаѵ’Л/иііятЕ Tçcõfg те 

und (Ilias XIV, 270)
Хуоато S ”'Yrrvog, èfisiß0/.isvog Sè jcçogyi’iia ; 

auch (II. XVI, 519)
ovSé f.ioi at/ш

т £ (toîjv <xi дѵѵатаі . ,
(Od. VI, 98)

Ет^іата S yS/лото /.lévov тЕ^ау/.іЕѵаі ciiyy
und (Od. V, 152)

ovôé лот’ oooe
daxQvócpív tsqoovto

und man wird eine weitere Bestätigung für meine Ansicht finden.
Da der Aoristus auf Syv ebenso formiert ist, wie der yv, — nur erweitert durch 

das eingeschobene S, welches wie neuere Grammatiken, z. B. die von Gustav Meyer, 
lehren, von einer kleinen Anzahl Verba, in deren Stamme es sich befand, ausgehend auf 
viele andere Verba übertragen wurde, ohne irgend welchen Einfluss auf ihre Bedeutung 
zu üben —: so folgt daraus, dass auch die Bedeutung dieses Aorists ursprünglich medial 
gewesen sei. Daher finden wir denn auch Stellen, in denen diese auf Syv gebildeten 
Aoriste ganz dieselbe mediale Bedeutung haben, welche denen innewohnt, die auf oațrițv 
(eine nachweislich späte Bildung) formiert sind.

Diese Aoriste auf Syv gewinnen dann zu ihrer medialen Bedeutung auch eine 
passive, die sich zuerst zwar nur einfindet bei Verben, die eine geistige oder körper­
liche mehr oder minder heftige Erregung oder Bewegung ausdrücken, dann aber in 
immer weitere Kreise sich ausbreitet und zuletzt ihres alten Ursprungs uneingedenk im 
Aktiv ihren Gegensatz und im Aktiv ihren neuen Ursprung findet.

Zu âviy&Eig z. B., welches schwankt zwischen medialer und passiver Bedeutung (es 
seht Od. III, 117 und U. II, 291 und wird dort durch „überdrüssig, belästigt“ übersetzt; 
es steht auch Od. I, 133, wohl bemerkt mit dem dativus oov/iayöS։, der den Anstoss, 
die Ursache angiebt, durchweiche dieser Ueberdruss, dies Gefühl „des Belästigt-Werdens“ 
bewirkt wird) weil es, in Hinblick auf die Erregung des Gemüts, mit „sich belästigt 
fühlend“, (pertaesus), „überdrüssig“ ; in Hinblick auf die Ursache, welche diese Erregung 
hervorrief, mit „belästigt“ übersetzt werden kann, giebt es ein praesens „âviârai“ das 
in dem Verse (Od. XV, 335)

«ZZâ f.iév’ ■ ov yúo tIç toi аѵіатаі ттадеоѵті, 
ebenfalls, wie auch schon eine ältere Erklärung angiebt, sowohl durch „nemo molestiam 
sentit“, als auch durch „nemo molestia afficitur“ übersetzt werden kann.
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Mit der Richtung auf ein Objekt gedacht bildet die Sprache dann auch eine aktive 
Form mit aktiver Bedeutung, die wir in folgendem Verse lesen:

£t ď er’ áviýoEi ye локѵѵ ՞/qÓvov viag ^4%аішѵ 
(Od. II, 115).

Und diese aktive Bedeutung „belästigen“ findet ihren Gegensatz in der passiven 
„belästigt werden“, und umgekehrt die passive Bedeutung in der aktiven.

Dasselbe Schwanken der Bedeutung haben wir auch bei den Verben, die eine 
Bewegung des Körpers ausdrücken. Ich führe als Beispiel rdtfy-/íh¡ (Od. I, 2) neben 
TrZdțero (Od. V, 389) und лкаСо^еѵоі (Od. III, 106) an, denen das Aktívum лксі'Сеі 
(Od. I, 75) mit kausativ-transitiver Bedeutung gegenüber steht.

Koch weitere Belege hiefür geben (einen innere, seelischen Vorgang bezeichnend) 
(Od. V, 458) und тецср&ыт] (Od. V, 74); (einen äusseren, körperlichen) r¡yto')tv 

(Od. VIII, 24), mit àyoo/.itvcov (Od. VIII, 17) verglichen, und fialod r¡ (II. XVI, 339), 
welches mit „es brach ab“ (medial) und mit „es wurde abgebrochen“ (passivisch) über­
setzt werden kann.

Da aber von demselben Vorgänge (II. XIII, 162) auch êáyrj steht, so wird auch 
hiedurch die Ansicht bestätigt, die wir vorhin aussprachen, dass zwischen der Bedeu­
tung des Aoristus auf yv und der des auf Or¡v ausgehenden kein Unterschied gewesen sei.

In durchaus passivischem Sinne mögen ja noch manch andere Aoriste dieser 
Formation sich finden lassen; ich kann nur anführen: (ursprünglich: ich ward
zahm), welches sehr oft vorkommt, u. ?óuuúo!h¡v (Od. VIII, 231; II. XIX, 9). (II. IV, 436 
las Aristarchus: da««r;g, Didymus: óa¡.iaoí>r¡s\ und àç&eíg in dem Verse (Od. V, 393) 

«tgidfi yaïav, 
oi;v /.láka Ttçoïôùv, [leyálov ѵло xv^aroç ao&eíç.

Nun bleibt mir nur noch übrig durch Beispiele zu belegen, dass der Aoristus auf 
sehr häufig mediale Bedeutung hat, durchaus eben dieselbe, welche dem auf оацгу 

gebildeten innewohnt, und dann komme ich endlich zur Erklärung des Wesens der 
medialen Bedeutung, von der ich schon so viel geredet habe.

So steht (Od. V. 325 u. II. XX. 192) [led-o^irfi-elg in der Bedeutuug: verfolgend, 
nachstrebend, einstürmend; liao&ág (Schol. ¿zxÂtreg): entweichend (Od. V, 462); Zíáoxhj 
(Od. IV, 838): es entwich (d. Traumbild); xÂt^rat r¡Qr¡Gavi:o (Od. I, 366): sie begehrten 
sich niederzulegen; ѵлекііѵ&г] (Od. V, 463): er bückte sich; éővváafh] (Od. V, 319): er 
vermochte; -/.arivvao&ev (II. III, 448): sie legten sich nieder.

Im Verse (Od. V, 384) 
лаѵаао&аі d’ êxélevoe zai evvqS-íjvai алаѵгад (wvg àvéf.iovg) 

steht evvrftr¡vaí gleich лтоаЭас in der Bedeutung „aufhören, sich legen“.
Grössere Beweiskraft geben noch Stellen, in denen Aoriste auf -9rjv und Aoriste 

auf aá[tr¡v abwechseln, ohne der Bedeutung nach verschieden zu sein.
Man sehe die Stelle (Od. XIV, 523—525)

wg о /.lèv ev&’ ’Oövoevg ѵ.ощг[Оато, rol тіо՛ аѵтоѵ 
dvâçeg v.oiurioavio verpdat,՛ ovâè avßoj-ry 
íjvâavev avcófh zozrog, ѵыѵ ало /.otp.t]&r¡vai; ,

2
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îm achten Duche der Odyssee, dort, wo von den Kampfspielen erzählt wird, stehen 

die Können: угііоі^сшіл՛ (100), леі^Э-ŕ^ievai (213) und ne¡or¡(mi (145), ёлеі^оаѵто 
(120, 126) ohne Unterschied der Bedeutung.

Auch die Verse (Od. XVI, 175)
aip âè fieÀayxçoify; уеѵето, yva&fioi. âè гсіѵѵа-Э1 ev, 

und (Od. VI, 83)
ai ô’ щіоіоѵ таѵѵоѵго

sprechen in unserm Sinne. An einer andern Stelle schwankt sogar die Lesart (Od. VII, 
221) zwischen èvinkrp&ijvai und éviTtkýoa&ai. Gewiss ein guter Beweis für die An­
nehmbarkeit unserer Ansicht. Nach dem Scholion soll das èvinhpaü-ai poetischer sein.

Aber auch Verba, welche Gedanken-, Gemüts-Bewegungen, innere Vorgänge be­
zeichnen, werden so gebraucht. Gewiss hat doch ve^eoori^rj d’ èvl &щіф (Od. I, 119) 
ganz denselben Sinn, welchen ѵецеоыраіто (Od. 1, 288) hat; è^ecpçáad-rjg (Od. V, 183) 
„hast bedacht“ ebenden, welchen èrteipçáoavo (II-V, 665) und èmcpçaoaalmo (ILII, 282); 
¿qoá(¡t)r¡s (Od. XIX, 485) keinen andern als ètp^áaato (Od. IV, 444).

l4[im>vvxh¡ (er kam zur Besinnung) (II. V. 697 und XIV, 436) wechselt mit a/zarrmro 
(11. XI, 359 und Od. V, 458) und auch mit — аѵалѵеѵоаі (II. XVI, 111 u. XVIII, 200).

Zur Genüge ist darauf hingewiesen worden, dass die Bedeutung des Passivums 
sich aus der des Mediums entwickelt habe und dass die medialen Formen, deren sich 
ursprünglich das Medium nur allein bediente, in der Folge sowohl zum Ausdruck der 
medialen als auch zum Ausdruck der passiven Bedeutung verwendet worden seien.

Die Entwickelung des Passivums aus dem Medium begann bei Verben, deren Be­
deutung es erlaubte, dass das Subjekt des passiven Ausdrucks noch in gewissem Sinne 
als thätig gedacht werden konnte, (ich werde erfreut [pass.], ich freue mich [med.]; ich 
werde gedroht [pass.], ich drehe mich [med.]).

Weitere Fortbildung erfuhr diese Entwickelung dann dadurch, dass man das neu 
entstandene Passivum in Gegensatz zum Aktívum brachte und nach Loslösung von dem 
Boden, auf dem es erwachsen war, nicht mehr vom Medium aus, sondern vom Aktívum 
aus das Passivum entstehen liess. Nachdem man sich in Folge dessen auch gewöhnt 
hatte, in der Bedeutung des Passivums nur den Ausdruck des Leidens zu erkennen 
und festzuhalten, den mit diesem Leiden, dieser Erregung ursprünglich noch verbundenen 
Sinn der Thätigkeit aber zu übersehen und fallen zu lassen: so konnte das Passivum 
in immer weitere Kreise dringen und sich zu vollständiger Selbständigkeit und Unab­
hängigkeit vom Medium entwickeln.

Den gleichen Entwickelungsgang nahm auch das lateinische Verbum. Auch das 
lateinische Passivum entstand aus dem Deponens (dem lateinischen Medium) und behielt 
auch die Formen desselben bei.

Das deutsche Passivum, mit Hülfe des medialen Verbums „werden“ (fieri, yiyveo&ai) 
gebildet, bestätigt ebenfalls unsere Annahme.
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Das Medium drückt aus eine im Subjekt sich vollziehende Bewegung. Diese 
Bewegung kann sein:

1, Eine Bewegung und Erregung des Gemütes;
2, eine Bewegung und Erregung der Denkkraft und der Phantasie;
3, eineerregte, heftige Bewegung des Körpers, die aus einer innerenErregungentspringt;
4, eine erregte, heftige Bewegung des Körpers.
5, Eine aus der erregten, bewegten Seele oder dem Körper ausstrahlende für die 

äusseren Sinne bemerkbare, auffallende Erscheinung.
6, Diese Bewegung kann auch sein eine Veränderung, ein Fortschreiten eines 

Zustandes im Subjekt, (ein Anheben, ein Vorgehen, ein Vergehen).
Solche Vorgänge, Bewegungen, Erregungen können vom belebten Subjekt sowohl 

als eigene empfunden werden als auch bei andern belebten oder unbelebten Wesen als 
vorgehend empfunden und wabrgenommen werden.

Beim Medium ist der Vorgang, die Bewegung im Subjekt und die Bewegung dos 
Subjekts das Wesentliche ; das Passiv verlangt Beachtung der ausserhalb des Subjekts 
befindlichen Ursache, durch welche dieser Vorgang, diese Bewegung hervorgerufen wird.

Das transitive Aktívum drückt die Einwirkung der Handlung des Subjekts in oder 
auf ein Objekt aus. Es bedarf eines Objekts, an welchem die Handlung des Subjekts 
in Wirksamkeit und in Erscheinung trete. Das intransitive Aktivum bezeichnet den 
Zustand, in welchem ein Subjekt ist.

Zur näheren Erklärung des griechischen ziehe ich das deutsche Medium heran. 
Die Uebereinstimmung beider in Bedeutung, Gebrauch und vielleicht auch in Eorm ist 
auffallend.

Ueber das deutsche Medium hat der grosse Meister Jacob Grimm im vierten Teile 
seiner deutschen Grammatik Vortreffliches geschrieben.

Die deutsche Sprache bildet nämlich sehr gern ihr Medium durch Verbindung der 
aktiven Verbalform mit dem Reflexivpronomen. Sie bedient sich also zum Ausdruck 
medialer Bedeutung der reflexiven Form. Sie ist aber nicht in jedem Falle 
gezwungen, sich zum Ausdrucke medialer Bedeutung reflexiver Form zu bedienen. Bei 
einigen Verben thut sie es immer, bei andern thut sie es nie, bei noch anderen thut 
sie es nach Belieben. Sie sagt immer „sich wundern“, sie sagt nie „sich staunen“; 
sie sagt „nahen“ und „sich nahen“ nach Belieben.

Das Pronomen dient ihr nämlich hier dazu die Affektion, die Thätigkeit des Sub­
jekts hervorzuheben, nicht etwa, wie es bei reflexivem Ausdrucke der Fall ist, die Richtung 
der Handlung des Subjekts auf sich selbst, als Objekt, auszudrücken. Das Volk sagt 
ja auch z. B.: Das Kind spielt sich, lacht sich, weint sich, — und meint, dass es 
im Spielen, Lachen, Weinen ganz aufgehe, zu derZeit für alles andere unempfänglich sei.

Wir empfinden auch, dass nicht das Pronomen, sondern das Verbum den Ton trägt. 
Und Goethe’s:

„Liebt er sich gar über die Mafsen
„Seinen Hof zu halten auf der Strafsen“, 

im Volkstone geschrieben, ist ganz etwas anderes als: „er liebt sich.“ „Er liebt sich“ 
ist ein verstärktes „er liebt“; und „er liebt sich“ ist das Transitivum in reflexiver 
Ausdrucksweise; er liebt sich selbst.

2*
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„Er fürchtet sich“, sagt Grimm, „bedeutet, er empfindet Furcht, er fürchtet sich, 
er fühlt sie vor sich selbst“. Er fürchtet z. B. seine Schwäche, setze ich hinzu.

„Das Medium“, sagt Grimm an einer anderen Stelle, ist rühriger als das intransitive 
Aktivum, rückhaltender als das transitive; mit der Medialform wächst die Innigkeit 
des Begriffs“.

Doch kehren wir noch zu dem Reflexivpronomen zurück. Ich sagte, die deutsche 
Sprache bediene sich zum Ausdruck medialen Begriffs der reflexiven Form. Das Medium 
„ich schäme mich“ sieht nur so aus wie ein Reflexivum, es ist keins. Denn nicht das 
Pronomen, sondern das Verbum trägt den Ton.

Ein Verbum ist nur dann transitiv, wenn sich zu demselben auch ein' nicht 
reflexives Pronomen setzen lässt.

„Ich bedenke mich“, z. B., in der Bedeutung „ich sinne nach“ ist ein Medium, 
und ich kann nur sagen; ich bedenke mich, du bedenkst dich, er bedenkt sich; 
nicht etwa ich bedenke dich, er bedenkt dich und ähnliches. Dagegen: „ich bedenke 
mich“ (ich sorge für mich) erlaubt ein: ich bedenke dich, er bedenkt dich, er bedenkt 
sich, er bedenkt ihn u. s. fort, und ist daher transitiv. Ich bedenke mich ist durchaus 
nicht gleich: ich sinne nach. Die Grenze und die Unterscheidung ist fein und ver­
schwimmt häufig. Sehr häufig geht Medium und Reflexivum in einander über, und nur 
der Sinn lehrt uns das Medium erkennen.

Führt uns aber nicht unwillkürlich diese Betrachtung dahin, zuzugeben, dass 
auch die griechische Sprache einige Tempora wenigstens ihrer Medialform mit einem 
verstärkten Personalsuffix ausgestattet habe, um durch diese Verstärkung, vielleicht Ver­
doppelung, die Thätigkeit, die Affektion des Subjekts, einen fortschreitenden Vorgang 
im Subjekt besonders hervorzuheben?

Die altnordische that also. „Im Altnordischen“, sagt Grimm, hat sich aus der 
„Mischung des Pronomens mit der aktiven Verbalflexion eine scheinbare Konjugations- 
„form ergeben. Durch Abkürzung und Entstellung der Suffixe ist die unbestimmte, 
„feingefärbte Medialbedeutung allerdings noch besser, als durch die neuhochdeutsche 
„Unbetontheit des Pronomens erreicht. Längst unbetont musste es auch schon im Alt- 
„nordischen gewesen sein, ehe es zur Anlehnung geschickt werden konnte: das Pro­
nomen wirkt fast nicht mehr an sich selbst, sondern nur als grammatischer Behelf“.

Ich lasse hier nun noch zur näheren Betrachtung einige deutsche Media folgen, 
nach denselben Kategorien geordnet, die ich für die griechischen aufgestellt habe, welche 
ein nicht reflexives Pronomen nicht vertragen.

1, sich sehnen, sich grämen, sich entrüsten, sich erkühnen, sich erfrechen, sich 
schämen, sich freuen, sich wundern, sich erbarmen, sich entsetzen.

2, sich besinnen, sich erinnern, sich bedenken.
3, sich widersetzen, sich beeilen, sich sputen, sich hasten, sich flüchten.
5, sich gebahren, sich brüsten, sich haben, sich überheben, sich bäumen.
6, sich entzünden (entbrennen), sich annehmen (zunehmen, wachsen), vor sich 

gehen (vorgehen, geschehen, werden), sich vollziehen, sich nahen (nahen), sich 
entspinnen, sich fällen (fallen), sich senken (sinken), sich verziehen, sich werfen 
(von einem hölzernen Brette gesagt), sich aufklären (vom Himmel gesagt).
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Aus diesen zuletzt aufgenannten medialen Verben sehen wir auch: Erstens, dass 
der mediale Begriff sich nicht immer der medialen Form bedient. (Ich mache auf­
merksam auf die Verba „fallen, sinken“, und füge noch etwa „schweigen“ hinzu, das 
„stille werden“ bedeutet, einen Vorgang ausdrückend, den Übergang vom Laut zur 
Stille. Französisch genauer se taire, griechisch bei Homer èxijv èyévovvo aiunij-, „sterben“, 
den Uebergang vom Leben zum Tode ausdrückend, lateinisch mori, französisch so 
mourir, im Tode liegen, griechisch wenigstens Нѵг^акы (fut. Havov ււսւ} ; „erwachen“ 
expergisci, s’éveiller, Homer ещеоЗ-ш; „vergessen“, oblivisci, Xa&éa&ai.')

Und zweitens, dass der mediale Begriff sich neben der medialen Form auch der 
nicht medialen bedienen kann, wie z. B. bei den Verben sich nahen, nahen; sich ver­
ziehen, verziehen; vor sich gehen, vorgehen.

Und dass, wie es z. B. bei dem Goethe’schen „er liebt sich“ der Fall ist, dass ein 
transitives Verbum, wenn es seinem Sinne nach nur so angethan ist, dass es medialen 
Begriff in sich aufnehmen kann, diese Aufnahme, also die Affektion, die erhöhete Thätig- 
keit des Subjekts, durch Hinzunahme des unbetonten Pronomens auch anzeigt.

Ganz ebenso geschieht es bei Homer:
Ad 1, Er hat z. B. Ha/.i¡3r¡aaaa (Od. I, 360) und &av/.ia£ov (Od. I, 382) und 

braucht anderswo (Od. V, 76) ein Hrknúco.
Ad 2, Er hat 'пмхѵорш та aà уоѵѵата (Od. III, 92) ebeuso wie ¡xávu aà уоѵѵата 

(Od. V, 449 und VII, 147.)
Hiezu rechne ich auch drittens die Fälle, in denen (dem Hinzutreten eines dativus 

ethicus vergleichbar), das Medium dem Aktivum gegenüber die energischere Thätigkeit, 
die energischere Teilnahme des Subjekts an seinem Handeln hervorhebt.

So steht z. B. Od. VI, 9 տօտդւօրօ oïv.ovg (zimmerte (sich) Häuser) und dagegen 
II. XIV, 32 TEiyog Е0щіаѵ (sie hatten eine Mauer gebaut), wo eben so gut das Medium 
stehen könnte. Und wenn Homer sagt (Od.V, 53) htequ öeverai (er netzt sich die Flügel,) 
so ist das allerdings etwas anderes als „er netzt die Flügel“, weil die Flügel nicht äusser 
ihm sind, sondern zu seinem Körper gehören ; aber immerhin liegt der Schwerpunkt der 
Handlung nicht im Objekte. Und wenn im weitern Verfolg dieses Gebrauches, namentlich 
dort, wo Odysseus, von der Kalypso scheidend, (sich) ein Floss baut {ayeöujv noiýaať ’OdvaaEvg) 
(Od. V, 251) häufig das Medium ein tritt: tÚoveto ôovça (243), лоіуоато nrjòáXiov (255), 
ЕпЕуЕѵато vkrjv (257), ля)0аЩ) І&ѵѵвто (270): er fällte sich, machte sich, schüttete sich, 
lenkte sich, so ist neben dem Interesse, das er bei der Arbeit hat, ganz gewiss auch die 
Emsigkeit betont, mit der er arbeitet. Ähnlich ist es im achten Buche der Odyssee 
mit dr¡aá(.iEvoi (37) und mit тетѵ-лоѵѵо (61). Doch wird bei árpá/iEvoi. das Interesse weniger 
betont werden können.

Das Aktivum steht Od. XV, 94 (тетѵлеіѵ), Od. V, 244 (гх/îaZe, zrcÀízxíjoíí') und 
namentlich auch Od. V, 254 (èv ô’ іатоѵ kolei); während es dort, wo die Jünglinge der 
Phäaken eine vavg Koonfm'/.oog ins Meer ziehen, heisst:

щггѵѵаѵто Ժ’ EOETuà TÇOKOÏg èv òf.ooaiivoKRv (Od. VIII, 53), 
(sie banden sich die Ruder an Lederriemen) und èv â’ іатоѵ t’ etíHevto (52) (und setzten 
sich den Mast ein). Man wird dieses „sich“ mehr für eine Modifikation, für eine Ver­
innerlichung des Ausdruckes halten, als es gleichwertig erachten mit „sie machten oder 
er machte das alles für sich“.
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Das Medium dient oben nur dazu, dass es die Thätigkeit des Subjekts bei der 
Handlung besonders horvorhebe.

Doch lassen wir dieses schwankende Gebiet und treten wir wieder auf festerem 
Boden. Die Media stehen zwischen intransitiven und transitiven Verben. Ihre Be­
deutung wird transitiv, wenn die Bewegung, die sie ausdrücken, sich an ein Objekt 
heftet, sich gegen dasselbe richtet. So geht’s z. B. bei dem Verbum nvéo^ai. Das 
bedeutet ursprünglich eine Bewegung des Körpers, ein Gehen, Nahen, Kommen. Diese 
Bewegung kann sich ja dann auch gegen ein Objekt hin richten, und das Verbum kann 
einen Akkusativus zu sich nehmen. So z. B. Od. I, 21; V, 15.

Das Verbum պ.ւա heisst ursprünglich „eilen, streben*՜ (II. XV, 543, II. XX, 280), 
in übertragener Bedeutung „sich sehnen“. Dieses Eilen, Streben, Sehnen kann sich auch 
gegen ein Objekt richten, wie z. B. in dem Verse (Od. I, 58)

ié^evog zaț тіалѵоѵ ило1)о(.'Ю7.оѵса vor¡oai, 
oder (Od. I, 6)

¿ÀZ’ ovô’ cog trcinovg ¿{fåvaavo, iépevóg л со, 
wo es begleitet wird von a^vv^evog (V. 5). Dies օյո՚/ւա, im Aorist açéa&cii, bedeutet 
ursprünglich „sich heben“, auf ein Objekt gerichtet „sich heben nach etwas, etwas zu 
erlangen, zu erreichen suchen“ (cf. Od. I, 390; I. 240). Ursprünglich wird aber nur 
die Bewegung des Körpers oder die Erregung des Geistes ausgedrückt und bezeichnet.

Mr¡do/.ica, ursprünglich nur die geistige Erregung, Bewegung des Subjekts „ein 
Sinnen“ bezeichnend, heftet sich ebenfalls an ein Objekt und heisst dann „über etwas 
sinnen, etwas ersinnen, nach etwas trachten“ und wird mit einem Akkusativ verbunden, 
z. B. Od. V, 173, 189, 233.

Ich sage, solche Media können ein Objekt zu sich nehmen. Sie brauchen es nicht, 
so wie z. B. òàvncaí/ac sich betrüben, trauern, jammern. Es steht ohne Objekt Od. I, 55, 
V, 160; mit einem Objekt V, 153; I, 243; in der Bedeutung „etwas trauernd ersehnen“. 
Od. XIII, 219.

Aus derselben Wurzel aber, aus der das Medium mit medialer Bedeutung gebildet 
wurde, das einen Akkusativ zu sich nehmen durfte und mochto, wird aber auch ein 
Aktívum gebildet, das ein Objekt zu sich nehmen muss.

Wenn also ïeaO-ai ursprünglich „eilen“ bedeutet, so bedeutet „ich mache eilen, 
ich setze jemanden in eilende Bewegung, ich sende ihn“ z. B. Od. VIII, 189 ; II. XII, 25 ; V, 125.

So verhält sich cpçáÇmiai (geistig thätig sein, nachdenken, sinnen, beachten, auf 
etwas sinnen, etwas ersinnen, z. B. Od. I, 205; XIX, 485; I, 294; IV, 444 (c. accus.) 
VIII, 94 (beachten c. accus.)) zu dem aus derselben Wurzel gebildeten Aktiv cpçáÇeiv 
(einen geistig thätig machen, den Sinn jemandes auf etwas lenken, ihm etwas zeigen, 
ihn etwas beachten machen). Wir lesen es in dieser Bedeutung Od. 1,444; XI, 22; VIII, 68.

Recht fühlbar ist dieser Unterschied in dem Verse (Od. VIII, 30): 
лоцлуѵ â’ ovQVvei, m Тлавшис ерледоѵ éivai.

Denn das otqvvu bedeutet, „er regt die Entsendung an“ und kann ohne sein Objekt 
лорл^ѵ gar nicht gedacht werden, und der Schwerpunkt des Ausdrucks liegt in лоцлуѵ. 
Bei Âi'ffffera«. dagegen, welches ebenfalls in лоцлтр ein Objekt hat, verlegt sich der 
Schwerpunkt der Handlung ins Subjekt.
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Das Medium oTQVveo&ai dagegen bedeutet „sich regen, sich an schicken, sich 
beeilen, wie z. B. (Od. VII, 222)

ifiéig â' тт'ѵвоЭш ufé r¡oi (paivofiévrjipiv.
Es wird aber nun an der Zeit sein, Homerischo Media in grösserer Menge anzu­

führen. Sie sollen nach der vorhin aufgestellten Reihe geordnet sein, und der weniger 
strenge Gebrauch soll dem strengeren folgen.

1, Einen Affekt und ein Handeln mit und im Affekt bedeuten: 
àçáofiai flehe Od. I, 164, 366.
svyofiai flehe Od. V, 444, wünsche II. II, 401, sage Od. V, 450. 
evyßrâofiai sage, rühme mich Od. I, 172.
Հհ^պւսւ staune an, admiror Od. V, 76. 
ayafiat, uyúoiiai zürne, staune unwillig Od V, 122, 129. 
vEfiEoâofiai zürne, scheue (vereor) Od. I, 228, 119, 158. 
vEfieuiCofiai vereor Od. I, 263.
ETtwciCoiiui scheue Od. V, 146. 
òôvooofiai Od. V, 423, 340.
■¿oréofiai zürne Od. I, 101; V, 147. 
yúofiai zürne Od. V, 215, 284.
àviáofiai nehme übel Od. XV, 335. 
yaQiCofiai willfahre Od. I, 61.
öi'Qrjfiat. strebe, suche, sehne mich Od. I, 261. 
èçéo&ai, spüren, fragen Od. I, 405, 135. 
uveIooiicii Od. I, 231.
sTtEvyofiai begehre Od. XIII, 30; I, 309.
ItkalofiaL begehre Od. I, 15, 315. 
ètéöofiac will, begehre Od. V, 219, Od. V, 210; Od. I, 409. 
eçafiai, begehre Ilias III, 446.
'ifiEtormai sehne mich Od. I, 49, 59; Od. V, 209. 
fiváofiai buhle, begehre Od. I, 39.
ÈyoQfiâofiai strebe Od. I, 275.
ÖEvoftca empfinde Mangel, sehne mich Od. I, 254.
TEQitofica sättige mich, erfreue mich, geniesse Od. V, 201, 227J I, 422, 310. 
ysvofiai geniesse, erprobe Od. XVII, 413; XX, 181.
òòvqofiai jammere Od. V, 160. 
ooaofiai schaue im Geiste Od. I, 115.
nçoTióoaofica ahne Od. V, 389՜ 
oiofiai ahne Od. I, 323.
fiavTEvoficiE vaticinor Od. I, 200.
Efinâ^Ofiai beachte Od. I, 415. 
aîvlțofiai preise Od. VIII, 487. 
uv.ovaCoficti lausche Od. IX, 7.

Das Bemühen und Vermögen etwas zu thun, bezeichnen: 
àçvvfiEvog bemüht zu gewinnen Od. I, 5. 
I'qcceo er hätte errungen Od. I, 240.
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òqiaíJca erringen Od. I, 390.
ßölof-iai ich will Od. I, 234.
övvaficti ich kann Od. I, 250, 78; Od. V, 319. 
ոէւծպւսւ ich füge mich Od. I, 414; Od. V՜, 358.
Սօսյտտա ich werde gut machen Od. VIII, 402. 
àqeaaáaS-io Od. VIII, 396.
щяьоцш ich weigere mich Od. I, 249.

2, Eine Bewegung und Erregung der Denkkraft und der Phantasie bezeichnen:
t՝/vw Od. I, 420; V, 444.
леѵ&о/лаі ich werde inne, erfahre Od. I, 157, 281.
ovv&ffco animadvertit Od. I, 328.
òoáoaato es däuchte Od. V, 474. 
díozá/zéro er schaute Od. V, 158. 
lâcßirjv ich sah Od. V, 359.

ich sage Od. V, 285.
ich rate Od. I, 279, V, 143.

/.гц&ціаі Od. V, 173, 189, 233.
(.ւրթևղւա ich ersinne Od. XVIII, 27. 
(f(>aÇopai ich denke nach Od. I, 205, 269, 294; V 188. 
ццппфшцюи Od. I. 29; V, 6, 11.
em/íí/zwyuzo/íftí Od. I, 31; II. XVII, 103. 
Â«r5wo/zc« Od. I, 65, 308.

3, Eine aus innerem Affekt folgende oder mit Affekt verbundene Handlung, 
Bewegung bezeichnen:

алто^аі Od. VI, 169.
еуалтоцш (apiscor) Od. V, 348.
апоМции ich stosse weg Od. I, 270.

amplector Od. VIII, 478.
ovoňal ich schmähe Od. V, 379. 
aivíÇopai ich preise Od. VIII, 487.
պւա strebe, eile Od. I, 6, 58. 
етцшоцш trachte, taste, berühre Od. V, 344; IX, 441; XVI, 172; XIX, 468. 
Խբսւ ich folge, verfolge mit Aufmerksamkeit.

4, Ein energisches Thun, eine Kraftanstrengung, eine erregte, heftige Bewegung 
des Körpers bezeichnen:

елфоао^аі rufe an Od. I, 378; II, 143. 
treibe an Od. V, 98, 174.

zaZiffau^tti auffordern II. I, 54; Od. VIII, 43, 142. 
¿ттекіоцш trage auf Od. VIII, 40.
dévouai fasse Od. I, 121; V, 462; VIII, 419.
elé<tâai fassen, wählen, nehmen Od. VIII, 68; I, 99; V, 47, 121. 
uveotiitouaL entreisse Od. I, 241.
oivo^uL schädige Od. XII, 14; VI, 6. 
hßZo(.iai erbeute Od. I, 398; XXIII, 357.
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år^lopai haderő, streite Od. VIII, 76; IL XVI, 756. 
payopai Od. V, 106.
på^vauat Od. XI, 513; II. VII,301. 
òçyÉopai tanze Od. VIII, 371, 378. 
anorlvopai (ulciscor) ich verfolge, nehme Strafe, Busse, Rache Od. I, 268. 
апотіѵы gebe Busse Od. I, 43.

5, Eine den Sinnen auffällige Energie der Erscheinung bezeichnen :
al'&opai ardeo, splendeo Od. I, 428, 434; V, 176; II. II, 462. 
Salopai. ardeo Od. V, 61.
•/.alopai ardeo Od. V, 59.
(páo&ai leuchten, scheinen, sprechen Od. VIII, 549; I, 42,194, 381; V, 301. 
cpalvopai ich leuchte, scheine, erscheine Od. V, 279, 410.
éiSopai erscheine Od. V, 281, 283, 398. 
àyáMopat, ibh brüste mich II. II, 462; Od. V, 176. 
EQEvyopai ich brause Od. V, 403, 438.

6, Das Eortschreiten eines Zustandes im Subjekt, ein Anheben, Vorgehn, Vergehn 
bezeichnen ;

ylyvopai (gnascor) Od. I, 219, 220, 379. 
açxppai hebe an, fange an Od. I, 367. 
avsßâ'k'kero er hub an Od. I, 155.
ipxo/icu (proficiscor) ich fange an zu gehn Od. I, 190, 281, 408. 
oQwpai (orior) hebe mich Od. I, 347, V, 2.
avvopai gedeihe Od. V, 243, XVI, 373. 
olSâvopai schwelle II. IX, 646.
лаъеораі (pascor) werde fett, satt Od. I, 124. 
öégpopai (caleño) Od. VIII, 437.
TŚęoopai (arefio) Od. V, 152; II. XVI, 519. 
vrptopai schwinde hin Od. V, 396, XIX, 204. 
лѵ&ораі faule, verwese Od. I, 161. 
оПѵраі vergehe Od. I, 377; V, ԱՅ; VIII, 411. 
lav&ávopai, STCtkavD-åvopai, (obliviscor) Od. I, 65, 308; V, 324; I, 57. 
rrccvopai, ajcoitavopai. höre auf Od. V, 391; I, 340

An diese schliessen sich folgende Media, welche eine im Subjekte verbleibende 
Bewegung des Körpers bezeichnen:

c/fy Od. V, 19; II, 298. 
v.ai;eßr]OETo Od. I, 330.
tOTTj er stellte sich aufrecht, er trat Od. I, 103. 
tSv Od. V, 225.
Svgeto Od. V, 352, 482. 
Svoopévov Od. I, 24. 
àvéSv Od. V, 322. 
avEÖvosTo Od. V, 337. 
è^avaövg Od. V, 438. 
KaTEÈßopai fliesse herab Od. V, 152, 185.

Ց
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VfOfiai gehe Od. IV, 8; XIV, 261; II. XX, 6; kehre zurück Od. I, 17. 
vi(í<)du((i kehre zurück Od. V, 19.
izrZop«/, Od. V, 57.
ot%opaí entweiche Od. I, 410. 
тс&ѵоцш, óianétof/aL Od. V, 49 ; I, 320.
аеѵоцаі bewege mich Od. V, 51. 
èmaevo^iai Od. VI, 20.
ff7réç%o,««A eile, stürme dahin II. XIX, 317.

Eine Bewegung des Körpers bezeichnen auch:
Zidtopm (labor), gleite II. XXIV, 96; Od. IV, 838.
(péço/iai treibe umher Od. VII, 253.

schweife umher Od. V, 336, 377.
ítXáÇofiai schweife Od. III, 106.
лгДорса, <á/(g?í7réÂo/í«í, тседітгёАщіссі versor, volvor Od. 1, 225, 352, 16. 
arętcpofiai drehe mich Od. V, 274.
tqÉtioiku wende mich Od. 422; V, 350. 
таѵѵорш strecke, ranke mich Od. VI, 83; XVI, 175; V, 68. 
а/(£«'/?ор«і schiebe mich dazwischen, wechsele.
mdövapai gehe auseinander Od. I, 274.
«/í/çop«/, komme zusammen Od. VIII, 17, 24. 

treffe zusammen Od. VI, 54; И. XXI, 578.
Ііѵуѵціаі Od. I, 209; I, 433; V, 386.

Trotz ihrer medialen Bedeutung haben aktive Form z. B.;
«di'w empfinde Unlust Od. I, 134.
àoyakáw bin ungehalten Od. I, 304; (dagegen avuioțiai Od. XV, 335). 
öeldo) fürchte Od. V, 300, 419.
¿Isatou empfinde Mitleid Od. I, 19.
(tsveaivcD bin erregt, zürne Od. I, 20.
•ya/.trcatvu bin feindlich gesinnt Od. V, 147.

Od. I, 382; &պւթտ(օ Od. I, 360 (dagegen thjéopai}.
pippșptȚw bedenke Od, I, 427.
fpçorew Od. I, 43.
¿(¡eetvw frage Od. I, 220 (dagegen egśo&ai)
(><y/&¿io ich tose Od. V, 402 (dagegen ъцыуоцш).
&áve Od. I, 396.
di'owa untergehend, sinkend Od. V, 272.
ľCev ersetzte sich Od. V, 338,198; VIII, 469 (dagegen -¿a&tÇeco Od. V, 195). 
zôílíÇor sie setzten sich Od. VIII, 422.
znTlíÇfi er setzte sich Od. V, 326.

Homer braucht auch mediale und aktive Formen derselben Verba in gleicher Be­
deutung. Bei der medialen Form mag die geistige oder körperliche Bewegung des 
Subjekts energischer gedacht und hervorgehoben worden sein. Wir lesen z. B. von 
êrtOTçvveiv (betreiben, antreiben, anfeuern) nur einmal das Medium:

êm>iQVvcófie!)-a 7to(i7tr¡v (Od. VIII, 31),
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sonst immer das Aktívum. Zwei Scholien fügen dort die Bemerkung hinzu: tOTVovSaa^tvwg 
TtoirjOiD^ev, und darin liegt ja eben der Ausdruck eines energischen Thuns des Subjekts, 
die Idee eines grösseren Kraftaufwandes.

Bei andern Verben, die ursprünglich als Media gedacht und gebildet worden 
waren, ich denke an die Aoriste ISéa&ai, глеа&аі, an лькоцси. und an оіоцаі, das ur­
sprünglich „ahnen“ bedeutet, dann auch zur Bedeutung „meinen“' herabsank, mag ent­
weder die stärkere Betonung ihrer Beziehung aufs Objekt oder ihre abgeschwächte 
Bedeutung das Aufkommen und den Gebrauch der aktiven Form begünstigst haben.

So schreibt auch Ameis in seiner Anmerkung zum 47sten Verse des 4ten Buches 
der Odyssee:

ßOoaiiiti’or. das Medium bezeichnet die Beteiligung des Gemüts, dagegen 43 lôóvteg 
„objektiv den Eintritt des Gegenstandes in den Gesichtskreis“.

So steht z. B.:
■/.oreaodiiEvog Od. V, 147. 

■лотѣооетш Od. I, 101. 
цщіёігро Od. XXII, 12.

II. XXI, 516. 
[іецёіграі II. XIX, 343. 
цеМіветш II. I, 523. 
iiehtctâw Od. X, 505. 
/.iTjTióiDVTO II. XII, 17.

II. XXII, 174. 
ve¡.ieaar¡ociíTO Od. I, 228. 
vmrjomo II. X, 501. 
ôoc'i/iEvoi Od. IV, 47. 
oQcófiEvog Od. V, 439. 
oqoíto Od. IV, 226. 
idorvro Od. I, 163. 
lôéa&ai Od. V, 209.

Od. V, 359. 
otcovo Od. I, 323. 
ыоцш Od. I, 173. 
V7to&r¡oo/.iai (raten) Od. I, 279. 
eïàeto Od. VI, 140.
Шо&ш (fassen) Od. VIII, 68. 
è^âßero (erhaschen) Od. V, 325.
7.tiaßÉ(jf)ac  Od. IV, 388. 
шсюоѵтш II. VI, 510.
uißuoOai, II. XXII, 195. (eine ла&г/тгмод: 

Eustathius)
ёлітШщіш Od. VIII, 40. 
éjt&csľkato Od. I, 327. 
ôcaiaGoáiAtvog Od. IX, 454.

■AOTttov II. IV, 168. 
xorsotw II. XIV, 143. 
[щіціыѵ Od. I, 151. 
liepykev Od. V, 67.

цеЦои II. VI, 492. 
psÂsi II. X, 92.

II. VII, 45. 
(.irpióiooa Od. VIII, 9. 
ve^iéorjtsav Od. XVII, 481. 
voípac Od. V, 170, 382, 188. 
bçóuvTEg Od. VII, 145. 
bçówv Od. I, 229. 
oqÓw Od. I, 301. 
ľds Od. VIII, 450. 
íds'sír Od. V, 41. 
idov Od. I, 212.

otio Od. I, 201. 
vjtéfhptsv II. XVIII, 375, (darunterlegen.) 
sás Od. I, 121.

Â«/ís (fassen) Od. V, 428.

ătooovta Od. X, 99. 
ávatÇag Od. I, 410.

èniTEÍ^ag II. XIII, 213. 
ôa[iáoy Od. V, 468. 
ôá^vriai Od. I, 100.

3



20

елЕ'Лыоаѵѵо Od. I, 17; VIII, 579.

253.

275.
20.
54.
274.

vŕp/eiv Od. V, 375. 
vrpypv Od. VII, 280.

mtto'/C'XH. II. XIII, 334. 
ènioné^yovGL Od. V, 304.

máyrjOE II. XXIII, 123. 
¿wíýffetg Od. XX, 178.
eTEQrtov Od. I, 107. 
éyoXúaare Od. VIII, 205.

nçogécpij Od. I, 383. 
fee Od. I. 28, V, 202. 
ílldee Od. V, 455.
лёки Od. V, 186. 
jréÁer Od. V, 280.

ízoí Od. V, 189. 
fëe Od. V, 442.
íz«rw Od. VII, 147, V, 449.

wcé/.ivtpE Od. I, 321. 
cpQcioE Od. XI, 22.
¿nekyosv Od. XX, 85. 
лёІ&е Od. I, 43.
fisgue Od. V, 460. 
EcpoQ^oag Od. VII, 272. 
EKIGGEVT¡ Od. V, 421. 
օՆ/í/ítoÂoy II. XX, 55. 
ffzédftffor Od. VIII, 149. 
díaffzcdáffcíe Od. XVII, 244. 
<péq<i)v Od. VII, 277.

Od. I, 75.
средо^ѵ Od. VII, 
лка'Со/леѵоь Od. III, 106.

l&vvoi Od. V, 255. 
zöZíffarreg Od. VII, 189. 
zdZfiffffOí' Od. XVII, 529.

ÈoiQscca 11. V, 172. 
eqIgoetul Od IV, 80. 
l&vv&ro Od. V, 270. 
xcdéaaote Od. VIII, 43.
Tí'^ozaÁfiffffca Od. VIII, 142. 
zaÄáwaro II. I, 54. 
vrjyófievog Od. VII, 276. 
vtpgoiua Od. V, 364.

II. XIX, 317. 
олЕдумаг՝ է var. lect. 
алідуоіеѵ j Od. III, 283. 
au£gyó/.iEvog Od. XV, 60. 
(jicsçyofiévovg Od. IX, 101. 
separo Od. I, 42, 381. 
ifaysro Od. I, 367; VIII, 499. 
oldáverai II. IX, 646. 
тгеЯетш Od. I, 393. 
лекоѵгаі Od. V, 79. 
ïwjrai Od. V, 26. 
ixoíro Od. V, 34. 

’¿■/.Ero Od V, 57. 
r/.ávopai. Od. III, 92.

Folgende Verba führe ich an als Beispiele für die immediative Bedeutung der 
medialen Formen gegenüber der kausativen Bedeutung der aktiven Formen: 

àxa%oí[iijv Od. I, 236. 
aviärae Od. XV, 335.
тгдлоѵго Od. I, 422. 
ze%óÂwr«r Od. I, 69.
¡.ivýoaro Od. I, 29. 
ÈrrLiivr^aíitsUa II. XVII, 103.
èepgáoaro Od. IV, 444. 
ETtsMjÿ-Ero Od. V, 324.
лее&о^ае Od. I, 414. 
ií/zevog Od. I, 6, 58.
геродцагае Od. I, 
èrcÉoavro Od. VI, 
ovf.ißkrpto Od. VI, 
oxiåvaa&ai Od. I,

ёленкыоаѵ Od. III, 208. 
ёлг/.каіоеі Od. IV, 208. 

едѵа&аі(schützen,retten) Od.V, 484; IX, 194. èçvaavteg (ziehen) Od. IX, 77.
елёдѵеюе Od. I, 441. 
êgi'Çeiv Od. V, 213.
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èßrjoero Od. Vil, 135. (ir/OE 11. V, 164.
Eßij Od. V, 19.
■/.սրտթ-ղԾտրօ Od. I, 330.

èmß-^аЕте Od. VII, 223.

¿Сорто Od. I, 145. 
ițero Od. I, 437.

ecoe Od. I, 130; VIII, 472.

■лоцлуосгсо Od. XIV, 523. 
ort] Od. I, 103.

■лоіцірЕ Od. III, 397.

оттц.іеѵаі Od. V, 414. otrjoab Od. VIII, 434.
evvÚ'Zeto Od. XX, I. EvvrjOE Od. IV, 440.
EvvaÇpvto Od. XXIII, 299; V, 65. evvÚgio Od. IV, 408.
ôalwo&ai Od. I, 228. ôalw Od. III, 309.
даіѵѵреѵоі Od. I, 369. ôaivvvca Od. IV, 3. 

ôaíaEiv U. XIX, 299.
daicyiéviov Od. V, 61. ôaíov Od. VIII, 436.
oqvvtoh. Od. I, 347. tÓQOE Od. V, 366.
паѵоаодш Od. V, 384. rtaíoe Od. V, 451.
¿'Zew Od. I, 168.
«/zóZmo Od. I, 47. ¿лыКеое Od. I, 354.
ôeverai Od. VI, 44. ÖEVE07.0V Od. VII, 260.

ÔEVEb И. II, 471.
Sé^ieto Od. VIII, 437. Vediete Od. VIII, 426.
оідаѵетш II. IX, 646. 
tÉqoovto Od. V, 152.

olôávEb 11. IX, 554.

Tsçoîjvai II. XVI, 519. TÉQmjvE И. XVI, 529.
nýzero Od. XIX, 204. tfjxE Od. XIX, 264. 

лѵаЕі. 11. IV, 174.лѵ&етш Od. I, 161.
Z u diesen Verben gehören auch diejenigen, welche Stellungen, Lagerungen

Körpers bezeichnen. Einige sind schon 
тщеѵоі Od. I, 108.
rjOTO Od. I, 114.

eben angeführt worden:

eïmo Od. I, 326. 
éÇero Od. I, 437. 
ïaraiitvTj Od. V, 159. 
ібтаго Od. I, 129,

eIoev Od. I, 130, VI, 8.

ocr¡ Od. I, 103. EOvrjOE Od. I, 127.
àvéavrj Od. V, 195. 
vmtui. Od. I, 267. 
Ttçozfz/íer« Od. I, 149. 
7t.OLf.iäTO Od. VI, 16.

avaarrjOas Od. VI, 7.

■Հօտրթօւրօ Qd. XIV, 523. 
-/.(щсг^граь Od. VII, 343.

Od. I, 366. 
zezÁí/íŕ'rwy Od. XI, 194. 
Áézro Od. V, 487; IV, 453.

ոօզւղօտ Od. III, 397.

Á¿&rca Od. IV, 413. Âí£oy II. XXIV, 635.
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Es sollen nun auch noch die Fälle berücksichtigt werden, in denen (dem Hinzu­
treten eines dativus ethicus vergleichbar) das Medium dem Aktivum gegenüber die
energischere Teilnahme des Subjekts an seinem Handeln hervorhebt.

лоігртрѵаі Od. V, 120. лоіы Od. V, 254.
a/wpat Od. VI, 58. ayyoi Od. VI, 37.
ауыѵтаі Od. VI, 28.
«/ú/íyroíi Od. VI, 159.
f Zero Od. V, 121. Od. I, 121.
eí'Áero Od. I, 99; V, 47.
(ftoeaUctt Od. 1, 317; V, 331.
ащіоСео Od. V, 162. TjQ(.ioßev Od. V, 247.
í<jP07rÂíUw/ze3-a II. IX, 66. ètpO7tl.iooavTE<i И. XXIII, 55.

è<po7TÀíff<r«i Od. XIX, 419.
v/piiíir Od. I, 334. àvaoyúv Od. IV, 115.
кссѵахакѵграцеѵое Od. VIII, 92. zaZm/œ Od. VIII, 85.
алокѵоа/леѵод Od. V, 349. Лёте (ало £о) Od. V, 459.
ппоо^а/лЕѵод Od. VIII, 88.
XçUc&ai Od. I, 262.
ènl&evto Od. VIII, 52. Od. V, 267.
¿tiro Od. I, 132. ü-eíio Od. V, 91.

év&ŕjOio Od. V, 166.
ev Veto Od. I, 361. ^z£ Od. V, 427.

րւ՚Ժոօւ Od. II, 125.
тсціѵеѵо Od. V, 243.
èqvaavco Od. VIII, 504. èçvGavwç Od. VIII, 508.

£çtuaw£g Od. IX, 77.
тщтѵѵаѵто Od. VIII, 53.
èàeí/лато Od. VI, 9. tôet/iE II. IX, 349.

eÓEi¡.iav II. XIV, 32.
èdáooaro Od. VI, 10.
օդպօօդւո՚օտ Od. IX, 247. a/.ir¡oavT£g Od. XXI, 301.
елаццоато Od. V, 482. щіыеѵ Od. IX, 135.
¿7Г£%£г«го Od. V, 257, 487. %£Č£ Od. V, 492.

Hieher können auch diejenigen Verba gezogen werden, deren mediale Formen
Vornahmen des Subjekts am eigenen Körper, deren aktive Formen Vornahmen desselben
an anderen Personen oder Sachen bezeichnen ;

’évvvro Od. V, 230. ¿/íçptÉffw Od. V, 167.
7te()ißaketo Od. V, 231. sf.ißa'ke Od. I, 438.
¡)¿to Od. VIII, 416. îi^£t Od. VIII, 406.
cąupifiaheco II. II, 45.
èvTvvafiévt] Od. XII, 18. èvnvvw II. IX, 203.
éôýoato Od. I, 96. 7iarédr¡OE Od. V, 383.
алоіоѵоо/лаі Od. VI, 219.
Áoeoaá^ievog Od. I, 310. foioaoa Od. V, 264-
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viipaß&at Od. I, 138. 
XQÍao^ai Od. VI, 220. 
уѵцѵоѵа&аі Od. VI, 222. 
■/.ahviparo Od. 491.

(Several Od. V, 53. 
cbiMÇero Od. XIV, 526.

z«Zvi^ag Od. V, 493. 
Ttákvipev Od. V, 293, 353. 
xaréôevoaç II. IX, 490. 
oítXiaaov Od. II, 289. 
wWzffffe II. XI, 641.

Die am häufigsten vorkommenden Gebrauchsarten des Mediums bei Homer glaube 
ich bemerkt und besprochen zu haben. Nur auf eine Klasse von medialen Verben 
könnte ich noch aufmerksam machen. Es sind wohl Denominativa, und sie können mit 
den lateinischen Deponentien auf „ari“, die in gleicher Weise gebildet sind, verglichen 
werden. Ich führe hier nur an:

TOQvcüorjrai (Od. V, 249), re/vi'mao (Od. V, 259) fabricări, ѵддеѵоѵто (Od. VII, 131, 
XVII, 206) aquari, (aber ѵддеѵоѵиу Od. X, 105), %aç/Çero (Od. I, 61, 400) gratifican. 
Auch цаѵтеѵоцаі, iivtjéouai können hieher gezogen werden.

Sie bezeichnen eine in bestimmter Weise ausgeübte Thätigkeit des Subjekts und 
besitzen demzufolge den für ihr Erscheinen in medialer Eorm erforderlichen Inhalt.

Bei all dem aber, was ich hier dachte und schrieb, hatte ich die Empfindung, dass 
in der Sprache nichts unvermittelt neben einander steht, dass; vielmehr eines in das 
andere vermittelnd übergeht, gerade so wie der tiefe Kernschatten nicht ohne Übergang 
gegenübersteht dem hellen Lichte. —

Berichtigung: Seite 5, Zeile 12, muss das Wort „futurum“ fortfallen.




